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Bor einer Lösung der österreichischen Eherechtssrageu.
Ausgabe eines oberstgerichtlichen Judikates zur Vereinheitlichung der Rechtssprechung.

Mitteilungen des Leiters des Obersten Gerichtshofes.
i' Wie«. 30. Jänner. (Priv.)

Der Präsident und derzeitige Leiter des Obersten Ge
richtshofes, Dr. Mrian Pascolettv, teilt in An
gelegenheit der angestrebten Lösung des herrsclienden
Wherechtsrvirrmarrs in Oesterreich mit: Gegenwärtig
wird über Veranlassung des Präsidenten des Obersten
Gerichtshofes von zwei Mitgliedern dieser Instanz ein
Gutachten ausgearbcitet, daK Richtlinien für die
Rechtsprechung in Garben der Dispellscherl enthält. Nach
der Entscheidung des Versassnngs ge richts Hofes
hat der damalige Präsident des Obersten Gerichtshofes,
Dr. Roller, spontan und nicht, wie verlautbart wurde,
über Auftrag des Justizministeriums, die Abfassung
dieses Glttachtens angcordnet. Auf Grund der Entschei
dung des Plenums wird ein Judikat lxrausgegeben
werden, Las zwar nicht bindende Gesetzeskraft hat,
aber als Richtschnur für die untergeordneten Richter
stellen aufzufassen ist.

Der Partei steht es frei, wenn ein Richter gegen den
Sinn dieses Judikats entschieden hat, den Nechtsmittel-
weg zu beschreiten und es ist selbstverständlich, das; der
Oberste Gerichtshof als letzte Berufungsinstanz
sich streng an dieses Judikat ballen wird. Es ist anzu
nehmen, daß Ende Februar das Judikat ansgegeben
werden wird. Die Folge davon wird zweifellos eine
größere Einheitlichkeit in der Rechtsprechung
Set DispenseSe-Klagen sein, wenn auch nicht damit zu
rechnen ist, das; ausnahmslos im Sinne der Auffassung
des Obersten Gerichtshofes erkannt werden wird. Bis
zur Ausgabe des Judikats sind alle im Rechtsmitteklveg
zum Obersten Gerichtshof gelangten Dispensehesachen,
beiläufig ein Dutzend an der Zahl, zu rück ge stellt
worden.

Berkehrsfragen im Budgetausschuh.
Wie«, 20. Jänner. Der Budgetausschnß setzte gestern

die Debatte über den Etat des Handelsministeriums fort.
Abg. Kltmberger (Soz.) besprach die Fragen des
Fremdenverkehres und verlangte die Modernisierung des
Meldezettels.

Handelsminister Schürsf sprach über das gewerbliche
Kreditwesen, über Fragen des Gewerberechtes über das
gewerbliche Unterrichtswesen und die Frage des Straßenbaues. Der Plan, die Baukosten für die Straßen
durch eine Anleihe auszubringen, sei an der Anschau
ung der Finanzexperten des Völkerbundes geschei
tert, die eine Anleihe für Straßen als nicht produktiv
erklärten, da ein gesicherter Amortisations- und Zinsen
dienst nicht vorhanden wäre. Es sei gedacht, ein allgemeines Sratzenbanprojekt ausznarbeiten, das
fünfhundert Kilometer Straßen umfaßt.

Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Straffner teilte der
Minister bezüglich der Brückend auten nachstehendes
mit: Bon der Bundesverwaltnng wurden in den
Jahren 1918 bis 1927

insgesamt 1415 Meter neue Brücken den« Berkedr
übergeben,

wovon der größere Teil auf die Zeit nach dem Iah« 1922
entfällt. Bon den größeren Eisenbetonbrttcken sind
zu erwähnen, die 110 Meter lange L e ch-A sch <rubrttcke
bei Reutst, die Ztllerbrücke bei Jenbach mit
51 Meter und die Böcklabrücke in Vöcklabruck mit 34 Nieter
Spannweite. Mit Ende des Jahres 1927 befanden sich
sieben weitere Brücken mit einer Gesamtspannweite von
425 Meter im Bau, die mit Abschluß des Jahres 1928
der Benützung übergeben werden sollen. Jur Jahre 1928
sollen außer den bereits in Ban befindlichen Brücken noch
weitere Brücken mit einer Gesamtspannweite von
415 Meter znr Ausführung gelangen.

Standesfrageu der Arcintektcnschaft.

Die ösieereichiscl-en Architekten haben, so führte der
Minister weiter «ns, unter den wirtschaftliche« Verhält

nissen außerordentlich zu leiden, die Bautätigkeit einzelner
öffentlicher Gebietskörperschaften reicht zur Beschäftigung
des Standes noch lange nicht Hin. Das Ministerium hat
sich wiederholt mit der Lage der Architektenschast beschäf
tigt. Der Verwirklichung der von der Architektenschaft
angestrebten Schaffung einer Architekteuvrdnungstand bis vor kurzem als Haupthindernis der verschieden
artig gestaltete Stndtcngang im Architektenunterricht ent
gegen. Durch die nunmehr erzielte Einigung zwischen
Sen Technischen Hochschulen einerseits und der Akademie
der bildenden .Künste anderseits und die aus dieser Grund
lage sodann erfolgte Regelung des Architektcnunterrichles
in Oesterreich ist erst ein Fundament geschaffen worden,
um die Frage des Schutzes des Architekten-
titels der Lösung zuzusühren. Me Errichtung einer
Architektenkammer könnte nur im Zusammenhänge
mit der Reform der bestehenden Ingensenrkäm
me rn dnrchgefi'chri werden.

Neue Forderungen der Pofigewerkjchaft.
Wie«. M. Jänner. (Priv.) Der Vorstand der P o st-

gcwerkschast hat in seiner letzten Sitzung beschlossen,
ein neues Forderungsprvgramm anfzustellen
und die Ungleichung an das Gehaltssystem der Gemeind eange stellten, die bereits eine« 13. Monatsgehalt beziehen, zu fordern. In seinem Be
schluß verweist der Vorstand darauf,- daß auch die Bnn-
desbahnbediensteieu zu Weihnachten eine» SalbenMonatsgehalt bekommen haben. Der 13. Monatsgehalt
soll den Bundesangestellten in zwei Raten, und zwar die
eine Hälfte zu Weihnachten, die andere bei Antritt des
Sommerurlaubes ansbezahlt werden. Erst nach dieser
Ungleichung könnte in die von Bundeskanzler Seipel
seinerzeit angekündigte theoretische Erörterung Über die
volle Valorisierung eingegangen werden. Dieser Be
schluß soll der nächsten Sitzung des Postzentralans-
schusies znr Erörterung vorgciegt werden.

Der WaffenschmuSgel nach Ungarn.
Die Demarche der Kleine» Entente.

Prag, 29. Jänner. (Priv.) Die Demarche der Staa
ten der Kleinen Enterfte wegen der Waffenschmuggel
affäre von St. Gotthard wird morgen erörtert. Es werden von der Tschechoslowakei, Südslawien und Rumä
nien drei gleichlautende Noten in dieser An
gelegenheit überreicht werden, di« sich üarcurf beschrän
ken, den Völkerbund zu informieren, ohne Sanktionen
zu verlangen. Das weitere Vorgehen soll dann dem
Ermessen des Völkerbnndrates anheimgestellt
werden.

Angebliche Amtsmißbräuche bei der ober-
österreichischen Gendarmerie.

Forderung nach Einberufung des Nativnalrates.
Wien, 28. Jänner. Der sozialdemokratische Klub

hat an den Präsidenten Mi klas ein Schreiben ge
richtet, in dem der Klub die Einberufung des
N a i i o n alr «t e s fordert. In dem Schreiben heißt es,
daß sich in Oberösterreich die Zahl schwererA m ts m i tz b r äuche von höheren Gendarmeri e-
ve amten derart gehäuft habe, daß eine gründliche
Aussprache unerläßlich sei. Der sozialdemokratische Ver
band fordert die Einberufung des Plenums des
Nationalrates für Mittwoch, den 1. Februar, überläßt
es aber dem Präsidenten, die Plenarsitzung eventuell
für Donnerstag, den 2. Februar einznbernfen.

Be! der Leitung des sozialdemokratischen Verbandes
sollen von den oderösierreichischen Vertrauensmännern
Beschwerden über Uebergriffe der (Gendarmerie ein-
gelanfen sein. Das Ntastrial und die betreffenden Be
lege seien so umfangreich, das; sic nicht per Post,
sondern durch den sozialdemokratischen Gewerkschafts-
füherer und Abg. Baumgärtl nach Wien gebracht wurden. Abg. Deutsch sei gegenwärtig mit der Sichtungdes Materials betranr.

Von woülinformierter Seite gehen der „Korrespondenz
Herzog" folgende Informationen zu: Das Verlangen der
Sozialdemokraten hängt zweifellos mit den am 1. Dezem
ber 1927 durchgefübrten Neuwahlen in die Perio-
u alvertretn » g der Gendarmerie zusammen. Zwischen

der Perfonalvertretung und dem Landesgendarmerie
kommando kam es in der Folge zu Mißhelligkeistn, wobei
die leitenden Gendarureriebeamten in Oberösterreich zurUeberzeugung gelangten, daß die Schuld an der Unmög
lichkeit eines gedeihlichen Zusammenarbetstns beider
Faktoren an der Personalvertrctung liegt. Aus diesem
Grunde erließen sie einen Aufruf an alle oberöster
reichischen Gendarmeriebeamtcn mit der Aufforderung,
sich dahin entscheiden zu wollen, ob sie es unter den
gegebenen Umständen nicht für angezeigrer erachten, die
Auflösung der Personalvertretung, respektive die Ausschreibung von Neuwahlen zu verlangen. Falls
dies zuiresfe, soll ein diesbezüglicher Wunsch dem Lan
desgendarmeriekommando bekanntgegeben werden. Me l, r
als die Hälfte der Befragten entschieden für die
Auflösung und Ausschreibung von Neuwahlen. Eine
Entscheidung des Bundeskanzleramtes ist bisher nicht
erfolgt.

Der Hansvesttzerkrieg i« Wien.
Wie«, 30. Jänner. (Priv.) Ter Sartsbesiyerkrieg in

Wie» dauert an. Gestern fand wieder eine stürmischeHansbesitzerversannnlnng statt, in der der Präsiden«- des
Resoruwerbandes der Hausbesitzer, Stark. sich gegenPistor wandte. Er bezeichnest die Arbeit Pistors als
Flickwerk und richtete auch sonst scharfe Angriffe gegenPistor, so daß dessen Anhänger unter Protestrnfe»demo n strativ den Saal verließen.

Aur Wahl der Lehrervertreter in den
Landesschulrat.

Ans 'Diwl-er Lehrcrkreisen wird uns geschrieben: Wie
bekannt, wurde im Herbst v. I. nach langer Wartezeit die
letzte Schülgesetznovelst für Tirol durch den Nationalrät
genehmigt, wodurch sie Gesetzeskraft erlangte. Anläßlich
dieser Genehmignugsdebattc nahmen die Sozialdemokra
ten in Wien, ganz besonders NR. Abram. eine scharf
abweisende Stellung gegen die in diesem Schulgesetze vorgesehene, ganz einseitig und parteimäßig eingestellte
Zusammensetzung des Tiroler Lnndesschnlra tesein. Diese Stellungnahme, der sich auch die großdeutschcn
Naiionalräst nachdiricklichst «nschlossen, war vollkommen
berechtigt,- denn eine Behörde soll doch als eine unparteiische Instanz ans das Vertrauen der
BevöUermrg und der Untergebenen Anspruch erheben kön
nen, soll möglichst nentralen Charakter tragen undsich nicht bis zum Hals in das schwarze Gewand der allein
herrschenden politischen Partei hüllen.

Dem denrokratischen Zuge der Zeit folgend, soll nun der
Landesschulrat auch durch zwei gewählte Bcrtre-tcr -er Lehrerschaft, bezw. deren Stellvertreter ergäbt werden. Es wäre nun billigerweise zu erwarten
gewesen, daß die einseitig parteimäßige Zusammensetzung
der obersten Schulbehörde des Landes durch die Möglichkeit
gemildert worden wäre, wenigstens einen dieser Vertreter aus der großen Anzahl jener Lehrpersonen Tirols
entnehmen zu könne«, die ihre Persönlichkeit der klerikalen
Partei gegenüber noch nicht ausgeliefert haben, die das
uneingeschränkte Vertrauen ihrer Amtsgenossen und die
größte Achtung in allen Teilen der Lehrerschaft genießen.
Solche Leute gibt es im tirolischen Lehrersiande noch eine
stattliche Anzahl. Diese Hoffnung, unparteiische und aufrechte Männer in den Landesschulrat entsenden zu können,
wurde durch das neue Landesschulgesetz, das den Proporz a u s s ch a l i e t und die vom Landesschulrate erlas
senen Durchsüyrungsvorschriften ftir die Wahlvollkommen zerstört, da diese danach Angeschnitten sind, ein
zig und allein dem Katholischen Tiroler Lehrer-verein, als den treuesten Diener klerikalen Machthun
gers, auch diese beiden Vertretcrsstllen ausznliefern.

Es wird zweifelsohne die Oeffentlichkeit interessieren,
w i e moderne Wahlvorschriften aussehen müssen, um ein
getreues Parsttschüflein bei der Wahl mit möglichster
Sicl-erheit dnvchzndrücken. Damit man dieses Ziel sicher
und geräuschlos erreiche, wurde sesigelegt, daß den
Lehrervertreter 1. die Lehrer, Lehrerinnen undSchulschwestern. 2. die H a n d a r b e i i s l e h r e r i n n e n(am Lande häufig PsarrerAköchinnen), 3. alle Notsch ulke h r e r nnd Notschullehrerinnen, 4. alle Katecheten,5. alle Pfarrer und Seelsorger zu wählenh abe n, auch wenn sie nur zwei Stunden Religionsunter
richt wöchentlich erteilen. Durch diese großherzige Erwei-
cerung des Wahlrechtes soll die große Anzahl von Reli-
aionsstürcru und Seelsorgern, die in gar keinem Zusam-
„lenlUnge mit dem LandeZschulrast stehen, nur zu den;
Zwecke wählen, um die vom Katholischen Tiroler Lehre r-verein präsentierst» Vertreter durch drücken zuhelfen.

So ist nun die Wahl des Lehrcrvertreters in den Landesschulrat ans Grund dieses famosen (Gesetzes in der Tat



«kkMtchg, den W. Jstimcr 1928.

Die Bludenzer Ttrommisere. Nur, Bludenz wird uns berick-
ist: Die Euisühruiig der Stromzähler durch das Elektrizitüte.-verkhat hier verschiedene Folge»»« gezeitigt. Zuerst haken sich die Mieter
^er die Aufteilung der ZühleriiistaUationskosten aufgehälten.
Dann hat eine solche Stromsparung eingesetzt, daß man säst von^^^"^^äunkelten Stadt" reden Hann und daß vielfach ivieder
das Petroleum zur Beleuchtung verwendet wird, von den Petroleumkochern gar nicht zu reden. Außerdem haken aber auch noch die

ouy ms zur «eenoigung der siüyieremsühning überhaupt kein elektrischer Strom mehr abgenommen werde, wodurchauch die „gefürchteten" Zähler überflüssig werden.
Ein neuer Mieterschutzverein in Bregenz. Wie von dort gemeldet

wird, hat sich in Bregenz ein neuer Mieterschutzverein "gebildet
dessen Zweck streng sachliche Arbeit im Intereise 'der Mieterschaft
unter Ausschaltung jedweder politischen Bestrebungen ist. De'-
Verein hält jeden Samstag von 5 bis 6 Uhr' im Gasthaus „Goldener Adler" (Michele) in der Rathausstraße eine Sprechstunde
zur Erteilung von Rat und Auskunft an die Mieter ab. In drin
genden Fällen stehen Funktionäre des Vereines auch unter derWoche jederzeit zur Verfügung.

Unfall einer Bahnwächtsrisfrau. Ans Bludeuz wird
uns berichtet: Auf eine eigentümliche Art verunglückte
gestern die Frau des Bahn Wächters in der Alt. Sie hatte
einige Möbelstücke zum Waschen neben dein Geleise der
Mciitawncrbakm ausgestellt. Als der Bormitlugszug
nach Bludenz fuhr, streifte er eine zu »nlw am Gleis
stehende Bank und schleuderte sie weg. Dabei traf die
Bank die neben stellende Frau und schlug sie in den Graben. wodurch sie ziemlich schwer verletzt wurde.' DasZugsversonal merkte von dem Unfälle nichts und der
Zug fuhr weiter.

*
Frostbeulen mit quälendem Juckreiz behandelt man mit Thio-

sent-Salbe. Erhältlich in den Apotheken. -I- M-112

Innsbrucker Arania.
DoeoerLaus in der Ausstellung des Tiroler Gewerbebuodes
.Taxishof". Maria-Theresienstratzc 15. » bis All und 3 di» S Uhr.

Aus de» Werken Albert von Trentinis. Heute 8 Uhr abends
im Claudiasaal. Am Lesepult: phil. Arthur Schuschnigg. An
diesem Abend werden Proben aus „Fküchr ins Dunkle", „Paradies", „Goethe" und aus dem „Webstuhl" zur Borlesung gelangen.
Eintritt für Mitglieder: 8 VM (Nichtmitglieder 8 1.U).

Die Perle des Ostens. (Philippinen. Grandiose Bilder aus der
Tropenwelt.) (Neuester Uran-iafilm.) Dienstag den 31. Jänner und

sich bis vor wenigen Jahrzehnten Spaniens Kultur mit der der
Indo-ozeanischen kreuzte zu eigentümlichen Formen und Gestal
ten und die seit der Besetzung durch Amerika Immer stärker der
Zivilisation erschlaffen und teils ihres tropisck-en Zaubers beraubt
wurde: desto wertvoller ist es, daß dieser Film auch für spätere
Zeiten das Märchen der Perle vom Osten sesthält. Eintritt für Mit
glieder 8 1.2g, 1.— und 0.8g (Nichtinitglie-der A> Prozent mehr).

ck Ai M!

Vorträge und Veranstaltungen.
Zu den Vorträgen Werner Ziinmermanns wird uns noch ge

schrieben: W. Zimmermann ist einer jener Menschen, deren persönliche Suggestionskraft tausende in ihren Bann zieht. Wohl
hat die Tragik der sozialen Not des Menschengeschlechts schon
etliche schwer bekümmert, gerührt und sie sind ans den Plan ge
treten mit Erlösungsgedanken, die ehrlichem Mitleid und oft
genug auch richtigen Erkenntnissen entsprangen. Doch sie blieben
Rufer in der Wüste und ihre Stimme verhallte im Wellenschlag
der Zeit. Nur wer wie W. Zimmermann die Alte und Neue
Welt durchstreift, Menschen und Völkcrschicksale gründlich studiert,
sein Leben in den schwersten Berufsständen freiwillig versucht,
säst alle Gebiete menschlichen Wissens mit tiefem Erkenntnis
drang betreten und an seiner Selbstverwirklich'Mg gearbeitet hat,
scheint berufen. Wegbereiter und Befreier zu werden. Ein Feind
jeder »erlogenen Sklavenmoral oder verknöcherter Dogmen reißt
er schonungslos die Stafetten betrügerischer Scheinkultur nieder,
um auf ihren Trümmern Len lichtvollen Tempel der Wahrheit
für ein wertvolleres Menschentum zu schassen. Daher der Titel
seiner Innsbrucker Vorträge (am 2. und 3. Februar im kleinen
Stadtsaal um halb 8 Uhr abends): „Die Befreiung des Menschen
aus wirtschaftlicher, körperlicher und seelischer Not".

Di« Anklage Asiens gegen das Abendland, lieber dieses aktuelle
Thema sprach am Donnerstag den 26. d. Al. abends Dr. Ing.
Klinghardt, Frankfurt am Main, in der InnsbruckerUrania. Er entwickelte in großen Zügen die Grundlagen des
asiatischen Problems, das in dem Schlagwort „Asien Len Asiaten"
gipfelt, der Kampfansage Asiens gegen den Weltimperialismus.
Für Oesterreich als Nicht-Kolonialvolk habe eine Seite des Pro
blems, das Selbstbestimmungsrecht der Völker, besondere Bedeu
tung. Der Redner schilderte dann in eindrucksvoller Weise, wie
die unglaublichen Fehler der Ententepropaganda im Weltkrieg die
beiden grundlegenden Faktoren der Europüeroorherrschast in
Asten, Las moralische Recht zur Herrschaft und der Machtstand
punkt erschüttert worden seien. Hierzu habe vor allem beigetragen,
Laß man die Deutschen bei Kriegsausbruch von heute auf morgen
zu Parias gestempelt hat, daß die asiatischen Hilsstruppen während
des Krieges abendländische Kultur und Technik in gräßlichster
Verzerrung kennen lernten. Weitere Ursachen der Bewegung
»eien die Behandlung dieser Völker wahrend der Jahre 1918/IS
bei den Vorverhandlungen zu den Friedensverträgen sowie die
Nichteinhaltung der Kriegsversprechen, deren Einzelheiten im all
gemeinen bei uns nach wenig bekannt seien, ferner der Export
der europäischen Filmindustrie, der der orientalischen Mentalität
nur das Widersinnige und Unwürdige der abendländischen Kultur
vor Augen geführt habe. Ans allen diesen Momenten heraus
habe sich, auch auf Vergangenes zurückgr-stfcnd, ein Haß gegen
das Europäertum gebildet, der auch vor wissenschaftlichen For
schern. ja selbst Missionären, nicht Halt mache. Treffend beleuchtet«
der Vortragende die Zusammenhänge zwischen der asiatischen
Bewegung und dem Koloß Moskau, der auf der einen Seite seine
Hand in den europäische!» Industriezentren Hab«, auf der andere»»
Seite durch die aufkvmmenden asiatischen Industrien den euro
päischen Export abzuürosseln suche, um auf diesen» Umwege die
Weltrevolution herbeizuführcn. Die hauptsächlichst« Zukunftsauf-
gaüe Europas in Asien erblickte daher Dr. Klinghardt in der Ver
mittlung der traditionellen europäischen Geisteskultur zwischen
dem traditionslosen Amerikanismus Hd einem Asten, das be
wußt und rück! »altlos mit einer uralten Kultur gebrochen habe.
Zum Schlüsse führte der Redner eine Reihe interessanter Licht-
bildauftiahmen aus der von ihm persönlich mehrfach bereisten
Türkei und den Gebieten Kleinasiens vor. Der Vortrag, reich an
packenden Einzelheiten, hatte leider nur ein sehr geringes, dafür
aber umso dankbareres Auditorium. S.

Mit der Hamburg - Amerika-Linie nach 'Nordamerika. Am
25. ds. Mts. fand im Saale des Gewerbesörderungsinstitutes
ein Lichtbildcrvortrag der Hamburg—Amerika-Linie über eine
Neise nach Nordamerika statt, der von -Herrn Alexander Cap,

»Innsbrucker Nachrichten*
Abteilungsleiter d?r Firma Hermann Hueber, Inhalten »vur.de.
Die Lichtbilder selbst wurden van der Teneraldire'otiou der
Hamburg—-Amerika-Linie in Hamburg zur Verfügung gestellt. Ein
leitend schilderte der Vortragende die Entwicklung der Hani-
burg-Amerika-Linie noch dem Kriege. Auf dem Bilds wurdeplastisch dargestellt, ,wie von Jahr zu Jahr die Zahl der Schiffe
großer wurde, die in den Besitz der Hapag übergingen. Heute
verfügt die Hapag bereits ivieder über einen armgezL'ckneten
Schisfspark. Die folgende» Bilder führten den Beschauer eineReche von Ozianriesen vor Augen und gewährten einen Einblick in die Ausstattung derselben. Speisesäle, Rauchsalons.
Damenzimmer und Kabinen wurden vorgesührt. Sodann konnte
man eine»» Einblick tu»» in das ileberseehsim der Hapag in
-Vamburg, wo den lleberseereisenden bis zur Abfuhri derDampfer Unterkunft geboten wird. Andere Bilder »sick-ri die
Hafenanlagen Hamburgs, die zum größten Teile sn'ausschließ.
I'cher Benutzung - der Hapag flehen. Mit eine:»» dieser Riesen-
dampfcr wurde nun die Reise nach Newyork angetreten DieBilder zeigten die Einschiffung in Hornburg, die Einrichtungen
des Dampfers sowie das sportliche ,md gesellige Leben an Bord.Anschließend daran wurden die Bilder vor» der Einfahrt in
Newyork sowie die Stadt selbst »nit ihren Wolkenkratzern vor-gesührt. Ausführlich schilderte der Vortragende die Entwicklung
die,er Millionenstadt. Er berichtet^ auch über die Bauart derWolkenkratzer und deren Eiirrlchtung, so daß die Zuhörer sich
em genaues Bild machen konnten über das Geschäft'-leckn inNewyork. Einige Ansichten der Stad! foigten sodann zum Ab
schluß des Vortrages. Reicher Beifall wurde dem Vortragenden
Mell. Im Namen der Zuhörerschaft sprach Kollegs Pr'a n s e.Obmann des D. H. V. den» Kollege»» Cap den Dank aus, ebensodankte er der -Hapag für die Deiskellung der Lichtbilder W'rmaä»en gleichzeitig-darauf ausmerksam. Laß dieser Vortrag an»"7- ds. Mts., abends 8 Uhr. im Großoasthof„Bremoßl, 1. Stock, vom Bund der R : i chs d e n tch - naus noch einmal zur Vorführung kommt.

Lichtbildervortrag über den Kebirgskrieg. Beim Pslichärb--',»
der Frontkämpfervereinigung, Landesstelse Tirol, am t ! Ianne-hielt Major Bartl einen Lichtbildervortrag, „G->b!rg--Kriep"
interessanten Bilder und die trefflichen Erklärunoen des >.m
tragenden wurden mit lebhaftestem Beifall ausgenommen.

Die Tiroler Heimat- und Laicksiurmgrupp« IM-» Innsbruckhalt ihren Almtanz am Donnerstag, den 16. Februar (unsinniger
Donnerstag) im Großgasthos „Grauer Bär" ab. Erscheinen "in
Tracht oder Dirndl.

Wetter,'«einer-Trochteitsest. Die Alpine Gesellschaft „Wertersteiner" veranstaltet auch Heuer wieder-das beliebte alpin« Trachtenfest als Schluß aller geselligen Veransralt-u-n-gen am F-aschi.ngs-
samstag den 18. Fsbrmrr im Grvßgosthsf „Grauer Bär". Dieschönsten Trachten werden wieder mit Preise,» beteilt, dH Preisbestimmung hat die Kuwsknaleri-n Frau Tiefenchaler-Hornsteiner
wieder übernommen. Die Einiak-.ingskarten werden" demnächst
versendet.

Ieuerischrkrimzchen. Es wird uns berichtet: Die 2. Kompagnie
der Freiwilligen Feuerwehr- Innsbnrck hielt amA-etzlen SamstagrlM Kompagnieunkerhmtnng ab, die einen guten Besuch aufzn-
weisen hatte. Haupt-mann Schsran konnte unter den Besuchern
eine Abordnung des Mpensiigerregimentes Nr. 12 begrüßen sonne
Bize-bürgermeiskr Fischer, BezirkshWtplmann Hofrar Lechthaier.
Ehrenabmam» des Fvnerwchr-Landesverbtmbes Baron Graff sowie
die KomMMiekommmrdonIsn der Innsbrucker Wehr und vonden «is,völligen Feuerwehren, Kamevo-d-en van HStting. Amras,Aidrans, Rollers,. Absam, Nils, Tests und Fritzens. Vorföhrmrgen
sowie FeueritWhrreigen mrd besonders di« 'Brunne,»gruppen ernteten großen Beifall. Ae humoristisch,!! Borträge des Herrn
Pries ne r" tragen viel zur Un-terhaMnF de». Rach den '8ar-
Mrnngen trat der Tang in seine Rechts.

Tsttyiroit des katholischen
(Kchinch Innsbrrrch.

Wir erhallen felgende« Bericht: Geeren seivem ursprünglickn-n
Prvgraminc seit de in Jallrc 184K »var der ratllolischeStammvercin (Kasino) nnter dem Präsirinm des Dr. Richard
Rusch auch iw abgelanftnen Jahre benwht, sin Birnn-- undSammelpunkt des katholischen Gebens zu sei«. Der Gruudton
war kLthottsch-kcmservativ-progr-cffiv, man wollte dahin wirken,
bas bewährte Aste in die von der Gegenwart geforderten Dahnen
hinüberzuirukcn.

Im ganzen wuiden vsm Jänner IVSr bis zum Jänner 1928
3s Vorträge übe»- folgende Themen gehalten: „Der !»eiliqe
Gral nnd unser Volk", „Der österreichische Gedanke und Tirol".
„Wirtschaftliche Selbstkilft in Tirol", „Die Wühlarbeit gegen die
katholische Kirche", „Die Kreuzzüge nnd der Kampf um die Seeherr
schast im Mitteln»««!-", „Bolschmvismus und Gemeindevertretung",
„Der katholische Kaufmann", „Siedlung und Sitistchkeit", „Der
AustromarxiSmuv", „Europas Gesähidnng durch den bvlschc-
»visnschen Osten", „Die in-einationalen Ausammendänge der
Wiener Revolte vom IS. Juki", „Die wn-tschaftl-iche Ror in Oeikr,
reich nnd ihre Auswirkung aus Tirol", „Ziele and A»veckc der
kommumstischcn Internationale an Hand ihrer eigenen ^Quellen",
„Stigmarisatronen", „Die Gefahr einer schwarz-roten Koalition",
„Die Gralsagc im Lichtbild", fünf Borträge über „Das Okkulte
und wir", „Die Lage des inneren Marktes in Oestcmick", „Die
nationalistische Bewegung in Shina", „«ktößnroichische - Tradition
und Wiederanfbauarbeit", „Hrimatschntz in Tirol".

Besonders bedeutungsvoll ist auch die vom -Kasino ausgezangeneAktion zur Gewährung Le» deutschen Religions-untierrichtes in Südtiros. ZufnunnnngÄerklärungen
hiezu werden an die Adresse des Vereins-stlprstsührerS Dr. .«dans
B a n r. Innsbruck, Psarrgaffe 1. erbeten.

Von den mannigfaltige« Anregungen, di« die Vorträge undanschließenden Ansprachen brachten, seien erwähnt solche zurErhaltung der heimischen Kunstdcnkmaler, über die notwendigen
Kirchenbantcn in Wilten nnd aus der -Hnugerburg, die Wieder
eröffnung der Siebenkapellen-Kirch« am Saggen, die l>«uer ihr
250jährige S Jubiläum feiern könnte, Gründung eines Stadt-
muscumS. Errichtung von Wärmestuben, Forderung der Landwirt
schaft nnd Verpflegung Innsbrucks durch Errichtung gemeinschaft-
lrcher Großlagerhäirser und genoffenschaftlrchcn Verkauf, Gründung
von Lehrlings- und Lehrmädchenheimen, von Densivnaten für Li-
stndierendc und cnverbStätige Jugend, großzügige Sck^sfuug vonEinzelstedlunzen. möglichste Rücksicht auf das einbeiimscke (»Kwcrbc
bei öffentlichen und privaten Bauten, Beschäftigung «inheimiscker
Arbeitskräfte, Sorge für Haus- und Hotelpersonal, Zusammenschluß
sämtlicher Meister-, Gesellen- nnd LehrlingSvereine zu einer Sp-itzcn-
organisalion usrv.

In vielen Dcrsaimnlungen wurde auch aus die Notweudiqteit
hingcwiesen, die Heimatwehr nach Kräften zu nnterstüpen
nnd ihr bcizutreten. Ebenfalls wnrde die dringende Pflicht betont,
die schon bestehende, nichtmarxistisä-e Stellenvermittlung,die die Heimairvehr ins Leben rief, - im Interesse aller Bürger
moglickst anszubauen.

Vielleicht »st es möglich, wie im Jahre 1567 wicderunr Lurch
den katholischen Sckmmvrrein eine Aag«„g sämsifther kathv/
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tich-e r - V e r er n e Oesterdeichs, Dentschlands und des deutschen
und nickldentschrn Auslandes in I u n s b » u ck »in kommenden
Sounuer abzuhalteu.

Der Familienadeud der Innsbrucker
Heimmwehr.

Iu säuitlichcu Räum-eu des LiadtsmUgehäudes fand am
Samstag abends der diesjöliriae ipainikieuaberid der
Jmrs-brircker Heimairve-Hr statt. Die Be-rarrftakinng wirs
eine'» vorzii-glichsn Bes-nch- an?und ff-sstaltsts sich zu eiv.rm
sesellsthafttichen Ereignis. Der - ArsaMMsnss-tzMlz der
Hsimalme-ku- euifprcchend -rar der Äbsnd an - allen Ge-
seKschafiKschiilsten besucht nnd gab Zeugnis dasi-:. dass
echto herzliche - Kam-eradsäiaft in der Hc-ilim-kvehr einen
sicheren Hort «fundcri hat.

Unter deir AnW-esenden bcur-erkten wir nuior au-dere.n
LandsshanPtnwrin Dr. S t n p s. Laudrsrat Dr. P n s ch,
Landssrat Zpsrnastr, Nativlmlrat Tr. -Ltrafsne-H
Naftvtmlrar Dr.' T ch n s ch n i g a, den dentschsn Gcniras-
k-onstrl Gdheimvat Lalle r, den Briaabier General
Sterz nrit Lnito, fast das tzarsze Offizierskorps' des
Tiroler Alpenjstaerr-eHi-lirenLS Nr. 12 unter MiHrimg drS
RegiVStltsk-Lurnia-ndaitten Oberst Zakob, Osftzieve der
BriMdeartilserieabteilung Nr. 6, geführt von Obrrstlsnt--
ttant Rail», Lan-disssiendarmeriedirektor Walter und
MndarMcrlc - Oberiusvekior Stein e r, Odcrlmrdes-
kerichtsprWden-ten Dr. D n r i g, Obevlanörssierichtsvize-
prästdonten Tr. -I-o a s. Nandesgerjcht-sPrWdenLen Dokipr
L a r ch e r, Lrw-deSsertchisvizeprW»«e-nte-n Dr. R a tz. OSer-
'staatsaniva!! Tr. Moll, den PEiden'.en der Tiroler
lftechtsanwal-Mammer Dr. H ä nrnr e r lo, Oindssamis-
dircitor Dr. Pockels, I« Brrtreinng der Landespolizst-
stelle Dr, M-a n g u t s ch, den La»«-des-schHtzLinnefftLr -Hosrat
Ru der Lau, eine starke Adordnmrg der Arou-tkmispfer-
vereiniMirg, KefiMrt von Oberst M eerg a n z, eins Be-r-
kretnng des Bundes „Ll»erland" > iller FMrnua bss Oder
leutnants EnTich, eine Abordnung des Tiroler Kaiser-
läserbmches, Vertreter answärtiMr Hcinnrtrvedrf-cwrati-ö-
nen, darunter eine Abordnung der SövAier Heimaftvr-Hr
unter FÄlirn-ng des BezirksfüHrers Türk.-Der festlich dekorier!e große Sonö-isaal war a-nsschLietztich
dem Tanze vordebalken, zu dem eine -Streicherabte-ilunä
der Ka-pell« des TirEr A lpenjägerreg i me n t s
nuter demTaktstocke des Mirsi-rnieistersF ra uck-nuemrtkd-
(!c(, anffpielie. In den Nebel,rüunre», die d'irrk-wcaA dicht
gefüllt warer,, entwickelte sich eine ungezwungene' kaa»e-
rajdscha-st-lich-srvhl-rche Stiinmnng, die -die SM »den rasch
dichinsließeu ließ. Der cm kleinen Gla-btsaal nnterge-vmchte
Schei-eustHieWaud war stänidig iu Venirtznug mrd manche
SüMtzen erzielten ganz vov-zü«liche Trrsftrerftcbuisfh. Biel
M rasch schl-ng die Sturrde -des Abschieds nn-d nurnmgeruverktetz man die glänzend gel«r»sene Peranstaltniig.

KllfseneiKbruch in Thiirmqen.
An-S .Feldkirch wird uns berichtet: Zn Ser NaM vonFreitag ans Samstag wnrde zum Schaden der- Firma

Kästner in. Thüringen i» Bmarldevz ein Kasien-
einbrnch verübt, bei den, den Tätern 27.-Ml Lchilling nnd
M> Schweizer Franken ln die Hände fielen.

Um ins Kontor, wo die Gelder verwahrt waren, zu ge
langen, bedienten sich die Täter einer Leiter vom ssia-chvack-
kanse ans und sie rnntzten ein im ersten Stockwerke bemi-d-
liches Fenster eindrncken. Die Ka»m wurde mü.eks eines
Brechetse-ns an der Sverrvoi riüN rmg k n n stgerechte r-
brochen. Tie Einbrecher haben allem Anscheine nach
mit Handschuhen gearbeitet, da keinerlei Finger
abdrücke auffindbar waren. Ofseudar handelt es sich dabei
um geübte Kassenembrscher. Bon dem entwendeten
Gelse waren bereits 21.06-9 8 in etwa 800 tZa-hlnngs-
kuverts mlk der Aüsschrlft „Baumwollspinnerei, und
Weberei Fug. N. Ka-siner" verpackt. Das Ge-S bestand in
10-, 20- und lOV-Schilltng-Noten so»>ie zwei Äoteir .;»» 106
Schweizer Franken.

Am Taiorie wurde die „Neueste .Zeunng" (Innsbruck,
mit dem Datum 27. Jänner und das „Wiener Togblattch
worin anscheinend die Werkzeuge verpack! waren, vor-gesunden. Wecker blieben am Tatorte an Eulbruchswerk-
z-eu-gen ein in ein Dreieck gLbegenes Brecheisen, ein
«rtemmetse», ein Rohr samt Verlängerung zum EinWhverr
des Stemmeisens soivie ein kleiner und ein großerSchraubenzieher zniück.

Unter dem Verdacht der Teilnahme oder Mitwisserschaft
wurde ein in der Fabrik beschäftigter Schlosser verhaftet«
Bon den eigentlichen Tätern fehlt jede T-vnr.

Max von Wer f.
doi lilrzeu» »si, wie beruh»«!, in Hnl> der beh. nutvnsierte

Drrgbauiagemeur Max Iss er vo», Gaudcntrnthnrn im hohen
Alter-von 77 -Jahren Pesiorben. Mit ihm ist eine der >n-irkmN«sien
Tiroler Gestalten heimzeganpen.

Gebererr iin pahre 18§1 z« Sand st» Vasscicr als Solln desBezirksrichters Srönsiim» von Jffer, llesuchic cr dir Gvmnasicn vonDnren und Hall und widmete sich darauf, seiner früh erwachten
Neigung zum B«r g m a n u s ll e r » s folgend, den Studien ander Bergschnle in Klagenfurt und der Bergakademie in Leoben.
Sern« erste Deriissansteltung führte ihn zum KnpftrerzberOa»
Prettau im Ahrntal, in »verterer Folge finden »vlr ihn bei denKohlenbergn-erken der Donan-Tampsschiffahrlsgesellschrft in
st ü^n s kirche n in Ungarn, beim Goldbergban A b r » d b a n n ain «siebenbürge«, im Brannloh-senrrvirr am H a n Srnck in Ooer-ösirrreich, lvim Bergbau am steirischen Erst erg, wo er alsBetriebsleiter wirkte.

m sein -Heimatland Tirol zuinckgekelln, rviitic Jsser beim
Blei- und Zrnkerstc-rgbau Naffcreltll und Biber,vier. AnläWchder .Hvchtyafferkatastrbphe in Südtirol im Jakre 18^-2 --'urde «rvon der Statthalterei Innsbruck zur Mitarbeit bei der Wilkllach-
verbammg im Puster tat herangczogen und arbeitete anck imDaudepartement der Statthalterei und bei der Bauleitung inDrrxen. Nachdem er eine zeitlang in leitende, Stellung'beim
Alpyaltdergban rn Sec seid tätig gewesen war, übersiedel!« ernach «chwaz, wurde dort zum Bürgermeister gewählt und -oqim oahre 1966 nach H o l l, >vv er bis an sein WLeusende verblieb.Nmer s-iiwr Vnmng wurde auck de»- Blei- nnd Zinkerstei-ahan inRaben st ein im Sarntal wieder eröffnet.

Trotz seiner großen brrnsliä-en Inanspruchnahme fand pou 'Ger,mme»- »och Zers z,. wtffenschaftlschen A,Heften, »«,. ^
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dcsondcre Arbeiten über den Schwazer örzdergdau und über die
Drtumrnschieser von Sec seid Erwähnung verdienen. (Die Bitumen-
schätze von Seescld, Berg- und Hüttenm., Jahrbuch Wien 1888;
die Tirolischen Asphaltschiefeworkommen. Montan. Rundschau ISIS
und Grazer Montanzeitung 1916.) Durch die erstgenannte dieser
Arbeiten wurde die Aufmerksamkeit weiter Kreise aus die Tiroler
Dit« menschicser gelenkt, chie später zur Entwicklung einer
blühenden Industrie Anlaß gaben.

Kon Jjser verfügte über ein ungewöhnlich großes Inventar von
Erfahrungstatsachen aus allen Gebieten dcö Tiroler Bergwesens,
überdies über wiche Kenntnisse aus historischem Gebiete. Bis in
sriu hohes Alter noch körperlich frisch und leistungsfähig, nahm
er noch in den letzten Jahren an schwierigen Befahrungen teil und
scheute keine Anstrengungen. Für die Zukunft des Tiroler Berg
baues hegte er stets hoffnungsvolle Zuversicht und bewahrte einen
erfrischenden, lebensfrohen Optimismus auch in Zeiten wirtschaft
lichen Niederganges.

.

' Univ.-Dvzcnt Dr. Guido Hrsdil.
E " ' '

Gemeinderat Feldkirch.
Feldkirch, 28. Jänner. Di- Tagesordnung der letzten Sitzung

der Stadtvertrctnng brachte di- Beratung über die Gemeinde-,
Fonds-, Lagerhaus- und Bürgerrechnungcn für 1926, und die Forst
rechnung der Jahre 1S23 bis 1926. Vorher teilte der Bürger
meister mit, daß er auf eine Anfrage wegen des plötzlichen Todes
des Joses Eß vom Stadtarzte die Versicherung erhalten bat, daß
die Todesursache keine Alkoholvergiftung, sondern eine Gedärm-
verwicklmtg war. Durch ein- Entscheidung deS Verwaltungsges
richtShofes wurde scstgestellr, daß die Beschwerdeführerin Maria
Löffler und ihren Genossinnen aus das Bürgerholz Anspruch
haben. Der DauauSschuß teilte mit, daß für Dr. Gorbach als
Ersatz für den ihm abgetansten Grund am Vcitskops kein anderer
Baugrund zur Verfügung steht, als der am Ardetzenberge zu
gewiesene Platz.

Ueber die Prüfung der Gemeinderechnungen, einschließlich der
Forstrechnungcn, verlas der Obmann dieses Ausschusses einen um
fassenden Bericht. Alle Rechnungen wurden nach längerer Aus
sprache genehmigt. Bezüglich der Forstrechnungen brachten einige
Stadtvcrtretcr Beschwerde» vor.

Dann kam der Voranschlag für 1928 der Stadt-
Werke zur Berechnung. Das Elektrizitätswerk weist Einnahmen
von 786.000 8 und Ausgaben von 741.000 8 aus, so daß mit
einem Ueberschusse von 45.000 8 gerechnet werden kann.
Bei dem Gaswerk wich sich ein Abgang von 5000 8 ergeben;
dieser Betrieb kann nur durch einen vergrößerten Umsatz ertrag«-
sähig gemacht werden. StV. Allgeucr regte an, die Gasleitung
auch nach Testers zu verlängern und zu diesem Zwecke in die

z» erbauende Brücke schon fetzt die Gasrohre zu verlegen. Ver
walter Simon glaubt nicht, daß der Gasverbrauch in dieser
Ortschaft im Verhältnis zu den Kosten einer Rohrleitung sieht.
Er empfiehlt die elektrische Heizung (im Winter wegen Wasser
mangel zumeist eingeschränkt!). Der Voranschlag und die bean
tragte Erhöhung der Mietpreise für die Gasmesser, und zwar für
bi« kleineren um die Hälfte und für die großen auf das Doppelte,
wurden sodann angenommen.

Die folgenden Punkte, wie die Erweiterung der Kehrichtabsuhr
SiS Km Dahnerhaltungsgebäude, die Trassenführung der
Freschnerstraße, die Verbreiterung der Straße vom Kaps nach
Gisingen, Gnmdtrennnngsansuchen betreffend das Krinelegut in
'LeviS. sie Abtretung eines GrundstreifenS am SpirSbach in NcsclS
erhielten ohne weitere Aussprache die Zustimmung. Auch die An
träge deS Rechtsausschusses wegen Zuerkennnng des Heimat-
rechtes, bezw. Zusicherung der Ausnahme in den Heimarüverband
wurden glatt angenommen.

Das Ansuchen der Theresia Sandkühler um die Konzession
zum Handel mit Kriegschroniken wurde abgelchnt. Der Personal-
ausschuß hatte die Bestimmungen für die Alters- und Invaliden-
vcrsorgung der städtischen Arbeiter ausgearbeitet und beantragte
deren Annahme, was auch nach kurzer Wechselnde geschah.

In der vertraulichen Sitzung wurden einige Pcrsonalangelegen-
heiter, nach Antrag des PersonalarsschusseS genehmigt. Nach
Wiedereröffnung der Sitzung gab es ein kleines Geplänkel wegen
der Feuerbeschau in Altenstädt, deren Vornahme seinerzeit
vom StR. Kühne behauptet wurde, die aber tatsächlich nicht
stattgefundrn hat.

Jagd im Februar.
Mit Ende Jänner hat das praktische Wcidmannsjahr seinen

Abschluß gesunden. Nachdem schon im Dezember der Gams in
Schonzeit trat, tritt nun auch in den Niederjagden Ruhe ein, da
mit Ende des vergangenen Monats auch die Hasenjagd ihren Ab
schluß fand. Durchziehendem Wassergeflügel und dem Ranbwild
gilt in diesem Monate noch der Schuß. Sonst ist die Hege die
Beschäftigung, die in de« kommenden Monaten den Jäger in
sein Revier führt.

Ein Großteil unserer Jäger bringt diesen Monaten nur zn
wenig Interesse entgegen. Nach der Ansicht vieler sind die Zeiten,
in denen es nichts zu jagen gibts belanglos für die Jäger und
doch wie unrecht haben die, welche in diese» Monaten das Oie

wehr an den Nagel hängen. Mehr als sonst stellt das Raub-
wild dem Nutzwild nach. Mögen manche Vertreter, wie der Fuchs,
in vielen Revieren selten geworden sein und sind wieder andere
ans dem Geschlechte der Marder bei uns unter Schutz gestellt, wie
der Edelmarder und das große und kleine Wiesel, so gibt es ge

nug anderes Raubgesindel von weniger hohem Werte wie die

genannten, deren Vernichtung vom Standpunkt der Hege wichtiger
scheint, als der erbarmungslose Krieg gegen das Edelraubwild.
Hieher gehören an erster Stelle di« zahllosen Scharen von Raben
»nd Kräben, die wir morgens von ihren Ruheplätzen, den Fel
dirn und bei uns hauptsächlich den Gewässern zustreichen sehen,

von denen sie abends in langen Zügen wieder in die Wälder
zurückkehren. Ist ihr Aufenthalt der Hauptsache nach auch an den
Flußlänsen, ws sie allerhand vorbeirinncnden Unrat zu erhaschen
suchen, so halten doch immer noch etliche Späher aus ihnen an
den Ufcrbäumen Auslug, um mi. heiserem Ruse jede Beob
achtung zu melden, wo sich am Felde ein Lebewesen rührt oder
ein Tier, ein Stück Wiid dem Winter zum Opfer fiel. Und nichts
entgeht diesem über unsere ganzen Fluren bei Tag verbreiteten
Gesindel, das sie nicht wahrnehmen würden. Gestört wird ihre Be
obachtung nur in den wenigen Fällen, wenn einer von rhrer
stärksten Art, ein Kolkrabe, aus dem Höchberg in kreisendem

Fluge zu Tal zieht, aus den zu Haffen sich dann ein Teil ihrer

Sippe aufmacht. Oder zeigt sich gar einer von unseren Geier-
oder Falkcnartcn und wäre cS der unscheinbarste Turmfalke, io

entführt sie dessen Flug und sein Erscheinen aas kurze Zeit von
ihren Nabrnngssoracn.

^ ^ ^Dieser Art von Raubwild, se» -S m der Auskuttc oder durch

KMleichen, einer Kunst, welcher mancher von den Jäger,» bc»

der Vorsicht dieser Vögel nicht gewachsen ist. enolich durch Gift,
dessen geringe Dosen für niemanden gefährlich werden, Abbrvch

zu tun, ist eine der bedeutungsvollsten Hegemaßnahmen für
unsere Niederjagd. Fallen im Februar diesen Raubvögeln auch

wenig Wildarten zum Opfer, so heißt es jetzt schon Vorsorgen,
daß sie nicht überhand nehmen, wenn mft März die eisten Bruten
unserer heimischen Vögel, unsere ersten Setzhasen den Speiszette!
der ewig hungrigen Raben ergänzen. Es wird somit Vorarbeit
geleistet für dtt Vermehrung unseres Wildes und nicht nur dieses,
sondern auch der Vogelwelt, die in den kommenden Monaten ihre
Nistpläh« bezieht, wenn, wie cs den ganzen Winter geschehen

soll, besonders jetzt den häufigsten Schädlingen der Jagd, welche
eben durch ihr zahlreiches Vorkommen die größte Gefahr bilden,
nachgestcllt wird. Hier kommt die Hegewasfc des Jägers, der
Drilling oder das Kleinkalibcr, zur Geltung. Hier ist der Schuß
mit dem Zielfernrohr am ehesten berechtigt und eher am Platze,
als aus unser heimisches Edelwild, dem man mangels Pirsch
kunst ans unweidmännische Distanz mit dem Zielfernrohr zu
Leibe rücke. Hier mag der Jäger seine Schießkunst üb cm, zu der
sonst mangels unserer noch immer schwachen Wildstände auf
lebendes Wild so wenig Gelegenheit geboten ist.

Was außer dieser Hege mit der Büchse diese, ausgesprochene
Schonzeitmonat vom Jäger verlangt, ist je nach den Revieren
verschieden. Der heurig« Winter meint es ja mir unserem Mide
besonders gnädig und übertrisft noch die vergangenen milden
Winter. Dies wäre aber kein Grund für Len Jäger, die Hünd
in ocn Schoß zu legen, denn doppelt empfindlich sübl> das Wild,
wie wir Menschen, einen schweren Nachwinter. Unseren Zug
vögeln kann durch ihr längeres Ausbleiben in den wärmeren
Gegenden die Not des Nachwinters erspart bleiben. Unser
heimisches Wild kann sich dieser Not nicht «.«ziehen, da seine
Setzzeit von der Natur vorgeschrieben ist und gerade zu dieser
Zeit das Wild am empfänglichsten wird- Nicht nur die Setzzeit
des weiblichen Wildes fällt in jene »„lustigen Monate, sondern
auch der Haarwechsel schwächt um diese Zeit das Wild in gleicher
Meise wie manche Krankheit, der es bei», Haarwechsel am leich
testen unterworfen ist. Grund genug, für diese Zeit vor-usorgen,
die bei uns nach so milden Wintern fast unvermeidlich kommen
muß.

Diese Vorsorge besteht eben in der möglichsten Einschrän
kung deS RaubwildeS, in der Fortsetzung der Fütterung, wo
,siche angelegt ist, wenn auch das Wild durch d!« jetzige milde
Zeit sie wenig anzunehmen scheint. Dazu gehört Revision der
Sulzen (Salzlecken), denn in den kommenen Monaten benötigt
sie daS Wild am meisten. DaS Eichhörnchen hat wc-hl im Februar
noch Schußzett, doch zeigen jetzt zum Teil die Felle, daß ihr
Wert abnimmt. Daher ist auch in diesem Monat die Schonung
schon geboten, wie wir im Herbste vor dem Abschuß im Oktober
warnten. Auch der heurige Winter hat gezeigt, daß diesem Wald
bewohner noch zu viel nachgrstellt wird.

Fßöü-sksKr,MOmF
- StaSttheoter Innsbruck. Montag abends 8 Uhr Wiederholung

des Operettenschlagers „Ich Hab mein Herz in Heidelberg ver
loren!". Dienstag abends 8 Uhr 1. Wiederholung des mit großem
Beifall ausgenommen«:!, Schauspieles „Eifersucht" non M, Artzi-
baschew. Elfriede Merzbach und Direktor Willy Volker, die Her
ren Schill, Siegert, Lehndorsf und Wagner spielen di« Haupt
rollen. Mittwoch abends 8 Uhr Wiederholung der Operette „Der
Tanz ins Glück" mit Ady Berger, Ellersdorser, Fabro und den
Damen Schubert und Waldmüller in den Hauptrollen. Donners
tag abends 8 Uhr spielt Direktor Volker feinen viel belachten
Direktor Ierrmias in dem Lustspiele „So ein Mädel". Karten
für alle Vorstellungen bereits zu haben.

-- ..Eifersucht". Drama in vier Akten von M. Artzibaschew.
Zum erstenmal im Stadltheater am 27, Jänner. — Deckte der
vor kurzem erst verstorbene russische Dichter in seinem Roman
„Ssanin" die moralische Kernsäule gewisser Gcseilschaftsschichtcn
seiiter Heimat mit einem drutalen Realismus auf, der in seiner
Technik wie in seiner Wirkung auf die sittlich Entrüsteten an
Zola erinnerte, so schrieb er in seinem Drama „Eifersucht" mit
feinerer Feder eine psychologische Studie. Dialoge einer Leiden
schaft. die in der Liebe und ihrem Besitzrecht -vurzel«. sich aus
den ausflatternden Schemen des Mißtrauens nährt, bis sie alle
Verbindungen zwischen Mann und Weib zernagend, ins Riesen
hafte zerstörender Dämonie wächst. Gründlich kennt der Skepti
ker Artzidaschew die triebhafte Natur des Weibes und ihre ero
tischen Ausstrahlungen, darum glückt ihm auch in der „Eiser-
suchr" am besten die Dramatisierung der Koketterie, vom kaum
bewußten Spiel mit dem Feuer bis zur Raserei der Selbstver
leumdung, der der Affektmorü des modernen Othello folgt.
Scharfe, aber kluge Worte über die Frauen ranken sich um die
einleitenden Szenen, ein paar gelungene Männertypcn, wie sie

um jede begehrenswerte Frau Kreisen, der unbckehrbare Idealist
Ssemjon. de- Zyniker Andrej, erhalt?» den Dialog bis zur Mitte
in dramatischem Fluß: dann läßt die Spannung nach denn alle
Zickzackwege der Eifersucht, ihr sagendes Hetzspiel schauen nur
schon vom 2. Akt voraus, so daß mindestens der 1. Akt nur mehr
nachschieppi. — De Aufführung im Stadttheater stand unter
der sorgsamen Regie Direktor Volkers aus ansehnlicher Höhe.
Willy Volker -ormte den vom fressenden Giit der Eifersucht
zermürbten Slerpei Peirowitsch aus dem Stoff eines kernwen
Mannes, der erst nach zähm, Kumpf erliegt und von vornherein
unser Mitgefühl gewinnt. Eisriede Merzbach traf in ihrer
Darstellung der Ielena mehr die innere Wandluna d'r aus frevlem
Spiel Erwachenden als den Charm des sinnlich lockenden Weib
chens. Von den übrigen Darstellern sielen Stefan Wagner o's
Student Sftrjolcha durch die Echtheit der Empfindung und b. M
Schill als kräftig umrissener Journalist Andrei aus. Reinhard
Siegert verdarb seinen Fürsten Tckrbesi.jani durch uniwti'ttiche
eckige Gesten, die schon öfter die schonen darstell-rjscken Mittel
des Künstlers bceinträcktmten. Ein vollbesetztes beisttlsrendiaes
Oaus überleb sich dem Eiick'wck d». »>nw> durch dos
eigenartig schön" Szenendild des ersten Aktes einen sparen
künstlerischen Rahmen erhielt. kst

--- „Der Tanz ins Glück", Operette von Robert Stolz. Wenn
man, wie Schreiber der folgenden Zeilen, längere Zeit vom
Theaterbesuch ferngehalten war und erst dann wieder Gelegen hei:
zum Besuche einer Operettenausführung hat, reizt solche Distanz
zur kritischen Verwertung dabei gewonnener Eindrücke in ganz
besonderem Maße. Nach wie vor kann freilich kein Zweifel
darüber bestehen, tmtz Dinge, wie „Der Tanz ins Glück", dessen
Wiederaufnahme in den Spsilplan wohl so etwas wie eine Ver
beugung vor dem eben in Gang befindlichen Fasching bedeuten
sollte, mit ganz anderen Maßstäben zu messen sind als Ausführun
gen in der Tat ernstzun-hmcnder Dühnenwerke. Mit Kunst haben
ja solckie Affären wirklich wenig zu schassen. Es handelt sich um
Angelegenheiten der Unttrhaltung, wobei zu ihrer Besorgung
allerdinas mehr gehört als bloße Improvisation. Darum war der
erfreulichste Eindruck, den ich von der vorgestrigen Vorstellung
mitnahm, der, daß auch im Operetten fache an unterer
Stadtbühne wieder einmal ernsthaft gearbeitet wird. Die Sache
klappte bis ins Detail, auf der Bühne wie im Orchester, so daß
im gesamten wie im einzelnen Vorzügliches zu registrieren war
und auch nicht ein einziger Versager.- — Da konnte ich vorerst
alte Bekannte begrüßen: Artur El l e r s d o r s e r als Senwr und
gleickzeipg urdrastiscken Hutfabrikanten, den P'eudooraf Friseur
gesellen Othmar Fabro in seiner ganzen Beweglichkeit und die
liebenswürdige Lizzi Wald müller. die übrigen- gesanglich
sehr zu ihrem Vorteil profitiert hat. Dann aber auch vorzügliche

neue Kräfte: Johanna Schubert, diesmal vielle'cki nickt oanz
am Platze als Tänzerin, auch Therese Svörr und schließlich —das Beste kommt ja immer zuletzt — Ndy Berner, dem be
sonders zugute gerechnet sci. daß er nicht zuvieldes Guten wt

— aber auch nicht Zu wenig! Berger scheint eine recht strafse
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Vorzensur, d. i. Rrgi«, zu führen — eine Feststellung, die nicht

genug betont werden kann: drnn hier liegt gegen:'der früher ge
machten Erfahrungen »in Kernpunkt der Sache! Max Köhler
versah sein Amt am Kapellmeisterpult in ebenso zuverlässiger
Weise. — So gab es für Len Berichterstatter vorgestern eine ganze
Reihe freudiger Ueberraschungen, zu denen nicht zuletzt auch das
Bild eines vollbesetzten Hauses gehörte als Beweis dafür, daß auch
die Allgemeinheit tüchtige Arbeit richtig einzuschätzcn versteht.

— nn —
— Hermann Wagners Bunte Bühne, täglich halb 9 Uhr Vor

stellung.
----- Musikoerein Innsbruck. Donnerstag den 2. Februar abends

8 Uhr im Musikvereinssaale Russischer Abend <2. Kammermusik
abend) des Innsbrucker Streichquartettes mit Merken von Bo-
rodln, Strawmsky, Tschaikowsky. Kartenvorvertzauf am 31. d.
M., 1. und 2. Februar von 9 bis halb 1 und 3 bis 6 Uhr im Musik-
vereinsgsbäude. Heute 8 Uhr Damenchorprobe für Haydns „Jah
reszeiten", Nächste Orchesterprob; Freitag den 3. Februar um
6 Uhr abends.

----- «ine Otto-Treßlee-Assäre im Wiener Burgtheaier. Wien.
38. Jänner. Otto Treßler, der von seinen vorjährigen Gast-
spielen in Innsbruck wohlbekannte Künstler, hatte, verstimmt
darüber, daß ihm für die für das Frühjahr geplante „Faust"-
Ae-ueinstudierung nicht dis Rolle des Mephisto zugedacht war, -re
Direktion des Durgtheaters schriftlich um seine Entlassung aus
dem Verbände des Burgthratsrs mit 1. Juli d, I. gebeten, ob
wohl der Künstler vertraglich noch iveitere zwei Jahrs an das
Institut gebunden war. Hosrat Herterich hat nun das De
missionsgesuch Treßlers abschlägig beschieden und dem Künstler
gleichzeitig mitgeteilt, daß es nicht möglich sei. ihm die Rolle des
Mephisto zu übertragen Otto Treßler hat daraushm sein Ge
such um Entlassung aus dem Burgthsater erneuert. Dieses neuer
liche Demissionsgssuch Otto Treßlers ist nunmehr von der Direk
tion des Burgtheaters bewilligt worden. Vorausgesetzt, daß nicht
doch noch eine Aussöhnung erfolgt, wird Otto Treßler Mi' Ende
dieser Spielzeit aus dem Burgtheaterensemble ausfchciden.

— Harald Krrrrtzberg, der größte deutsche Tänzer ist mit dem
Reinhardt-Ensemble, welches der deutschen Kunst in Newyork
sensationelle Triumphe gebracht hat, aus Amerika zurückgekehrt
und wird am 1. Februar mit seiner berühmten Partnerin Pvonne
Georgi in Innsbruck im großen Stadtfaal tanzen. Am Flügel:
Friedrich Wilkens Hannover, Reg-e: Oberreoisftur Adv Ber
ger. Kartenvorverkaus in der Kunsthandlung C. N. Czichna,
Burggraden von 9 bis 12 und 3 bis 6 Uhr.

Programm Radio Wien.
Montag, SO. Jänner: 11 Uhr: Vormittagsmusik: 1615 Uhr:

RachmittaLskcmzcrt: 17.19 Uhr: Jugendstunde: 18.15 Uhr' Faust
in Geschichte. Sage. Dichtung: 18.15 Uhr: Iugendwintersport:
19.15 Uhr: Wiener Premieren: 20.05 Uhr: Solistenkonzert.

Aktmo/r^Opoe/^OM
Die SkiwettlMse des Skiklubs Innsbruck.

Innsbruck, 39. Jänner.
Die gestern und vorgestern vom Skiklud Innsbruck veranstal

teten Skiwert laufe waren wohl von gutem Wetter begün
stigt. hatten aber am Sonntag unter schlechten Schneeverhältnissen
zu leiden. Die Beteiligung von auswärts, besonders von den
benachbarten Alpenländern Salzburg, Kärnten und aus Wien,
war sehr gut, auch die sportlichen Leistungen standen auf voller
Höhe. Viele hiesige Läufer von Masse gingen jedoch nicht an den
Start, was aus den Bruderzwist, der gegenwärtig im Tiroler
Skisport tobt, zurückzusühren ist.

Die Zuseher, Sie voll aus ihre Rechnung kamen, waren weniger
zahlreich erschienen als am vergangenen Sonntag, wo die um
gebaute Berg-Fsel Schanze noch auf viele den Reiz der Neuheit
ausübte.

Der alpine Abfahrtslans am Samstag. ,

Die ungünstigen Schneeverhältnisse auf der ursprünglich in
Aussicht genommenen Strecke Birgitzköpfl—Adelshos—
Omes--Kematen machte es notwendig, den alpinen Ab-
sahrtslauf in das Gebiet von Oberperfuß zu verlegen, wo sich
Sie normale Abfahrt vom Kanggerköpsl mit einigen kleinen Ab
weichungen als gute Rennstrecke erwies. Der Start befand sich
auf der höchsten Kuppe des R a n g g k r k ö p f! s (1938 Meter).
Di« Fahrt ging von dort über die freien Hänge, die RoßkogelhiMe
rechts lassend, zum Waldrand hinunter und weiter aus der ge
wöhnlichen Route bis zum Stadel unterhalb der Eckhöfe, dort
bog sic nach links in den lichten Lärchenwald gegen Rang-gen
aus und führte in einer Schleife zum Ziel auf den Uebumrs-
wiesen knapp bei Lberprrfuß. Die nickt leichte Strecke, bei der-n
Befahrung die Einheimischen, die sie mehr oder weniger gur
kennen, naturgemäß im Vorteil waren, war rund 7 Kilometer




